
DER PRIESTERZOLIBAT INDIEN

stärker beanspruchende Probleme lassen andere M‚ epartamento de Minister10s Jerarquicos,jegen 7urücktreten.3 Die vollständige Befrei- Secretatriado del Clero, Problematica Sacerdotal de America
ung des lateinamerikanischen Menschen 1st eine Latına (Buenos Aires 1971)

J. Vernaza Concilium (1971l) SS Anm.17.Aufgabe, für die sich lohnt, zölibatärer Priester G. Gutierrez, Das Kontestationsphänomen 1n Latein-
bleiben, ennn 1im Grunde geht CS el das amerika: Concilium (1971) J5

«Reich des Himmels». Übersetzt VO:  - Dr.August Berz

heute der 7Z.6libat ein( des katholischen rie-
Jleibt.»2 Dies wird als ein klares UrteilSebastian Kappen zugunsten des Status qUuUO interpretiert. och diese

Der Priesterzölibat Deutung ist ungerechtfertigt, enn die Anerken-
nNnung des 7Z.61libats als PINES Ideals besagt nicht hne
weliteres die Zurückweisung des Wahlzölibats1in Indien
DieseUnklarheit widerspiegelt die der rage selbst
< Sind S1e der Ansicht, daß selbst heute der 7Z.61ibat
ein en des katholischen Priestertums bleibt?»3
Überdies eschlug keine der Fragen die konkreten

ber die Z,ölibatsfrage in en einen objektiven TODIiIemMe der Z,ölibatspraxis.
Bericht schreiben, 1st schlechthin unmöglich. Die Unklarheiten un Unzulänglichkeiten des
In diesen ingen versteckt sich die Wahrheit SCIMN Fragebogens en 1Ur in der unbefriedigenden

VWeise, 1in der die Umfrage selbst durchgeführtin der Sphäre des strikt Persönlichen oder des kol-
lektiv Unbewußten Selten taucht S1e in den Be- wurde, ihre Entsprechung. Abgesehen VO der
reich der freien, oftenen Diskussion Dies Überstürzung WAar das orgehen 1in den me1listen

Diözesen nicht S daß e1 die freie Meinungs-hat olgende Gründe Krstens ist die Ööfftentliche
Diskussion ber CLWAaS, das mit der Geschlecht- außerung gewährleistet WAäl, we1l entweder der
ichkeit zusammenhängt, der Gesellschaft In- Fragebogen VO:  w Priesterversammlungen gemeiln-

Sa beantwortet wurde oder we1il FEinzelantwortendiens och tabu Zweitens herrscht eine alles urch-
dringende repressive Furcht: Der einzelne Priester der bischöflichen Kurie Z Prüfung übersandt

wurden. In einer Diözese (Nagpur wurde derbefürchtet, jede Beanstandung des Zölibatsgeset-
ZCSs könnte VO  5 andern auf den unsch heiraten Fragebogen nicht einmal en Priestern vorgelegt.
zurückgeführt werden, un die Hierarchie be- Wahrscheinlich ist ZU Teil dadurch, daß die
fürchtet, jede Schwächung des bestehenden Ge- für die aufrichtige Meinungsäußerung notwendi-
seizes könnte unier Umständen traditionelle Struk- SCH Bedingungen fehlten, erklären, daß die Ant-

orten des Klerus spärlich ausfielen. Von denuntergraben.
ber OO0 Priestern Indiens an  ten 11U7 306
Und Was och schlimmer 1st 11U7 \n der Ant-

T Die Umfrage Yor der Bischofssynode VON 1971 worten kamen och rechtzeitig d für den
Der Schleier der Furcht und Geheimhaltung wurde Schlußbericht ausgewertte werden.*
jedochZe1il gelüftet Z eit der Umfrage, die Der Schreibende elt sSOmMIt für notwendig,
VO  5 der Kleruskommission der katholischen Bi- die offizielleUmfrageutrc einebeschränkte eigene
schofskonferenz Indilens (CBCI) 1im Hinblick auf Erkundigung erganzen. Die el angewandte

Methode bestand darin, womöglich durch inten-die Bischofssynode, die Jüngst Rom stattgefun-
den hat, durchgeführt wurde. och wagten 1Ur S1Vve Interviews eine schöne Zahl verständiger
ein paar für das olk bestimmte Verö6öftentlichun- Priester VOL ganz Indien ber das Z,ölibatspro-
SCNH, die Diskussion ber das Problem in Gang blem, wI1e sich in ihren Regionen stellt, be-
ringen.! Die Umfrage selbst enttäuschte die s1e fragen. Tiel WAal, die irrtumsspanne durch das No-

tieren der Konvergenzpunkte reduzileren. [ )ar-gesetzten Krwartungen. S1e verschafite ediglich
dürftige Informationen un! eine statistischen [)a- auf gründen WI1r WISCIE Bewertungen der Fakten,
TEe:  5 Ihre Hauptschlußfolgerung autete: « DIiIe die bloß approximative sind un! regional

diferenzieren waren.überwältigende Mehrheit ist der Ansicht, da auch
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plinarische Maßnahmen un:! mußte aufgegebenD )ymptome eInNer Krıise werden. Erwähnenswert ist auch, daß eine wach-
sende Zahl VOomn Seminaristen austritt. ach An-Daß die Kirche Indiens als eine Krise urch-

macht, wird 1N weıiten treisen anerkannt.5 Ist cla- sicht der meıisten, die WI1r ach ihrer einung
mM1t auch eine Krise des Priestertums gegeben: fragten, suchen Nnur wenige Priester sich 1in der
Unter dem äalteren Klerus sind och viele unbe- einen oder andern orm geschlechtlich eiIrie-
rührt VOIl den Veränderungen, die innerhalb und digen; ihre Zahl scheint aber zuzunehmen. inige
außerhalb der Kirche VOTL sich gehen. Sie leben in gehen welt, daß S1e behaupten, lejenigen,
ihrer VO: herkömmlichen een un: Strukturen die mit ihrem Z.6libat nehmen, stellten
gesicherten Welt Ks o1bt aber VOT em dem eine Minderheit dar
jJüngeren un! gebildeteren Klerus auch andere, die
«ihre priesterliche Berufung un! Sendung un —_

weililen auch den Glauben, auf dem diese bastieren, Waurzeln der Krise

anzweifeln un in rage stellen».® Nach der ofHi- In Zusammenfassung des Römischen Dokuments
ziellen Umfrage sind dies NUur wenige, W4Ss sicher- « De Sacerdotio Ministeriali» Sagt die Kleruskom-
lich stimmt, wenlnl WI1r 11UL die nehmen, welche die m1ss10n, die gegenwärtige Krise «habe ihre Wur-
Krise often aussprechen. och lejenigen, die in „eln 1m Mangel Verständnis für den Sinn un!
dieser Krise eben, sind 1el Z7äNIreicCcher als ahle- die un die Sendung der Kirche in der Welt».8 Wenn
laut darüber denken Nun chließt aber jede Neu- dies auch auf einzelne zutrefien INas, ollten WI1r
einschätzung des Priestertums auch eine euDe- doch nicht die Tatsache übersehen, daß die Krise
Weftung des 7.ölibats in SICch,; denn traditionsge- DMFeTr den Priestern ZU großen eil darauf
mäaß wurde der Z.6libat als eine Vorbedingung für rückgeht, daß sS1e ein Selbstverständnis als
das Priestertum angesehen, ohne daß man ihm Menschen un! als Priester gewinnen, ein Ver-
einen Kigenwert beimal Nun aber vollzieht sich ständnis, das m1t dem jetzigen Institutionssystem
be1 den melisten Priestern, die sich in der Krise be- in Konflikt gerat, obwohl CS dem Evangelium un!

WSCHCN e1it näher steht Um dies erfassen, MUS-nden, der umgekehrte Prozeß Ihr Zentralpro-
blem die Schwierigkeiten, welche die 7 Ööl- SC  n WI1r ber den existentiellen Dialog nachdenken,
batsprax1is für S1Ee mi1it sich brachte änglic. stell- der 7wischen dem Priester un! der sich wandeln-
ten sS1e nıe das Gerüst der herkömmlichen Gesetze den weltlichen Gesellschaft in Indien 1m Gang ist.
in rage, sondern nahmen stereotypen Mitteln
w1e ebet, Buße, eiden Vomn efrahren Zuflucht. a) Die Kontestation durch die Säikularisation
Heute hingegen weiftfeln S1Ce das System selbst a
hauptsächlich Kl dem Einfluß der Diskussionen Die Säkularisation, die in Indien fortlaufend VOTL

in der TC des estens. uberdem Be- sich geht, hat ein lima des Widerstandes
richte ber den anderswo VOT sich gehenden Mas- die christliche institutionelle Betätigung NnNament-
senexodus VON Priestern ihnen behilflich, sich aus lich auf dem Gebiet der Erziehung geschaflen. In-
ihrer innern Isolierung befreien, un! S1e gvaben folgedessen werden Priester VO  ; den gewöÖhnli-
ihnen ein Gefühl der Solidarität mit ihren in der chen Bürgern als unerwünschte KEindringlinge in
Krise stehenden ollegen. So ist das Zölibatspro- ihren Zuständigkeitsbereich angesehen. In eble-
blem mMi1t einem Schlag einer radikalen un! C» en w1ıe Kerala, eine ange christliche Tradition
sellschaftlichen Angelegenheit geworden. vorhanden ist, steht Nal auch einem wachsenden

Infolge verschiedener hemmender Faktoren Antiklerikalismus gegenüber. Erzbischof Raymond
kommt die Krise 11U7 in beschränktem Maß gesell- Ssagt VO Priester in Nordindien C< Se1ine herkömm-
schaftlich ZU Ausdruck In Indien hat kein Mas- liche Rollen scheinen ihm eine ach der andern
enexodus VO  ; Priestern stattgefunden. ingegen WESSCNOMMEN werden. och heute fühlt
nımmt die Zahl der Priester, die ihr Amt aufgeben, sich unerwünscht, bedeutungslos, der Gemein-
beständig Z obwohl diese 11U7 einen kleinen Aus- schaft TCeMM! un unzeitgemäß.»° Die Priester WC1-

schnitt aus der Gesamtzahl des Klerus ausmachen. den CZWUNZCNH, sich in die Sakriste1 zurückzu-
Ks ist unls 1U ein Fall bekannt, daß Priester sich ziehen, rleben aber ort NUr eine weitere Enttäu-
zusammengetan aben, anderem das Za schung. S1e gewahren nämlich, dalß die gebildete
libatsgesetz kontestieren.”7 Die Kritiker gehör- Jugend, wenigstens geistig, bereits aus der Kirche
ten Z Erzbistum hanganacherry unı ZUTX 1)1ö- emigriert Ist. un! daß die Priester sich mi1t dem Ab-
ZEeSsSEC Alleppy. Ihre ewegung stieß auf arte d1sz1- halten VO «Andachten» für die SaNZz Jungen oder
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Klima, worin die Sünden die Keuschheitdie ganz Alten egnügen mussen. Al das bedeutet
nicht bloß einen Status- un Funktionsverlust, ZuUu nbegri der Sünde wurden. em WAarTt ihm
sondern auch Vereinsamung un Frustration. Auf VO  } früher ndheit der Gedanke eingeimpft

worden, daß der Z.ölibat der Weg der Vollkom-diesem Hintergrund mussen W1r das Zölibatspro-
blem in den Blick fassen. menheit se1 ZU Unterschied VOL der Ehe, dem

Weg der Mittelmäßigkeit. Natürlich trieb ıh das
treben ach dem «Höhern» Z Eintritt in das

Auf dem Weg einem Neuverständnis Seminar. och jetzt, in den reiteren Jahren se1nes
der Geschlechtlichkeit Lebens, wird sich Z erstenmal des positiven

Der Z.6ölibat wird direktesten kontestiert durch Werts der Geschlechtlichkei bewußt als eines auf
das Aufkommen enk- un!: andelnswel- den andern hin orientierten Selbstüberstiegs und
SC  - auf dem Gebiet der Sexualität. Das herkömm- interpersonalen Zusammense1ns, die das treben
liche Verständnis der Geschlechtlichkeit WAar YIO- ach Vollkommenheit keineswegs hindern. Diese
Benteils entweder magisch oder mythisch-relig1ös. Neubewertung konnte nicht 1im Seminar statthin-
Die magische Auffassung dachte, man könne den, in das och Sanz Jung, mi1t vierzehn oder
durch die geschlechtliche Betätigung oder deren üuntzehn Jahren, eintrat un! mMan ihm be1-

brachte, die Tau als eine potentielle Gefahr fürsymbolische Darstellung (Mikrokosmos) sich der
universalen Schöpferkraft (Makrokosmos) be- se1ine Berufung anzusehen. Mit dem Neuerwachen
mächtigen; die relig1öse Auffassung chrieb die Gel somıit die psychologische Stütze für seinen uLr-

geschlechtliche Fruchtbarkeit dem unmittelbaren sprünglichen Entscheid Z Z.ölibat dahın. Miıt

Eingreifen der Goötter oder des einen Gottes z7u.11 andern Worten: Die Person, die heute den 7Z.ölibat
praktizieren hat, unterscheidet sich beinaheJa, die höchste Gottheit wurde als eine Spannungs-

einheit 7wischen dem Männlichen un! dem We1ib- qualitativ VO:  a dem Menschen, der sich für ihn ent-

lichen (Siva-Sakti) aufgefaßt. In beiden Fällen chieden hatte, un! ZWAaTli sowohl 1in ihrem Selbst-
verständnis als auch 1N ihrem Weltverständnis.dachte mMan sich die Geschlechtlichkeit VO  - außer

ihr stehenden Mächten bestimmt. Heute ingegen Dies oilt insbesondere für en, iNail gelstig,
weilnl nıcht materiell innerhalb einer kurzensieht man die Geschlechtlichkeit mehr un! mehr

als ein menschliches Phäiänomen mit eigenem 1mM- panne VO:  3 ungefähr dreißig Jahren geschicht-
Sinn und Ziel Infolgedessen befreit liche Wandlungen aufzuholen hat, die 1im Westen

während Jahrhunderten VOL sich gingen Demzu-sich die Sexualmoral VOLL magischen un relig1ösen
us Desgleichen wird die herkömmliche Be- olge hat der Priester einmal mehr seinen alt

en Einzelne zommen 1n ihrem ursprünglichentoNung der Fruchtbarkeit durch eine personalisti-
schere Sicht ersetzt. Dies ring auch einen Wan- Entscheid gestärkt Aaus dieser Krise. Andere hin-
del 1im Verständnis des Frauseins mit sich. Wenn gelangen ZU Schluß, S1Ce würden 1Ur die
b1s anhiın die Tau 7zume1lst bloß als e1in weibliches Geschichtlichkeit des Rufes Gottes respektieren,
Wesen angesehen wurde, kommt s1e 11U.:  e als WE sS1e sich dazu entschlössen, entweder das T1e-
eine Person ihrem Recht Kın etzter Punkt Ob- stertum aufzugeben oder heiraten un! ihren

Dienst fortzusetzen. ast alle der vomn unNs Befrag-ohl in der Vergangenheit der ren!vorherrschte,
den positiven Wert der Geschlechtlichkeit be- tfen sind der AÄnsicht, falls der 7Z.ölibat freigestellt

würde un! die Autorität gewillt ware, die Gläubi-onen, bestand neben ihm eine we1nln auch weni-
SCI starke Strömung eines Sexualpessim1smus, die DCH auf denandel einzustimmen un den betref-
in den etzten Jahrhunderten durch den Kontakt tenden Priestern einen Familienlohn auszurichten,

würde eine schöne Anzahl (die Schätzungen varl-mi1t der puritanischen Tradition des estens och
verschärft wurde. Heute jedoch sich der uLr- ieren 7zwischen Zr Kn VO  } Priestern der mitt-

leren un! jüngeren Altersgruppe sich einemsprüngliche Optimismus wieder durch Kurzum,
verheirateten Priestertum entschließen.CS wIird Aus der alten oder besser gesagt neben der

alten eine MEUEC Sexualmoral geboren
Angesichts dieser Wandlungen wird der Priester C) Kın ambivalentes Zeugnis

sich selbst un! seinem olk einem Fragezei-
chen. Kr beginnt das Geistes  maa der Christen- Wenn der obligatorische Z.ölibat als Zeugnis für

das Gottesreich nıie unzweideutig WAar, wirdgemeinschaft, Aaus der heraus se1ine Berufung EeNTt-

stand un! sich nährte, in rage tellen ein mi1t heute mehr un! mehr Gegenstand zynischer Be-

merkungen. Selbst 1m traditionellenenglaubtedexualpessimismus und Schuldgefühl aufgeladenes
639



DOKUMENTATION NCILIUM

Man, Heiligkeit un Selbstverwirklichung für gewöhnlich: «Ist nen wirklich nicht C1-
musse inan 1m Rahmen der Ehe gelangen. Der Ge- laubt, heiraten?» Heute aber weicht die Neu-
setzgeber Manu ©  ( Z höchsten an ZuUur oier Angehörigen gebildeter Klassen dem
geistigen Vollkommenheit hätten 1Ur diejenigen Mißtrauen, Ja dem Zynismus, namentlich da, der
Zugang, die der e1i ach die 1er Lebensstadien Priesterzölibat einem Diskussionsgegenstand in
durchlaufen hätten die des Lernenden, des Haus- der weltlichen Presse geworden ist. 16 weniger
vorstandes, des Waldbewohners un! des Asrzeten.12 zynisch 1st die Haltung gewlsser Gruppen VON
Kr betrachtet das eleben als das vorzüglichste, Gläubigen besonders Südindien Hier wird der
da CS für alle andern tadien die Grundlage se1.13 Zynismus och verstärkt NC das Wiıssen
Überdies die größten er un Heiigen sexuelle Verfehlungen VO  ; Priestern. Man ist VO  ;
der Vergangenheit w1e Pa Yailfavalkya, Vyasa einem lima der Verdächtigung umgeben, worin
un Vasıistha Ehemänner. uch WAar das Priester- sich der jJüngere Klerus Ersticken un:! C
fu nicht mIit dem Z.6libat verknüpfit. €  er Haus- hemmt fühlt
haltsvorstand WAar als olcher Priester.14 Die rTadi- Schlußtion des «brahmacarya» kann nicht als ein egen-

angeführt werden. Ursprünglich un Wie inNnan Aaus uLlSCIEGET Analyse ersieht, wird das be-
primär besagte s1e nämlich Keuschheit, ein stehende Gesetz abgesehen davon, daß den
dem «brahman», dem richtigen Wissen CENISPIE- Zeugniswert des Z.6ölibats selbst ügen straft
chendes Verhalten.15 Anderswo wird der Begrift VO  e vielen Priestern 1n Indien als ein Hindernis C1-
Z Bezeichnung des tadiums der «Studenten- ebt für die Neuausrtichtung ihres Lebens als Ant-
schaft» verwendet, das auf die Ehe vorbereitet. WOTT auf den Ruf Gottes, w1e sich in der SC-
WAar wird der Ausdruck auch gebraucht, den schichtlich bedingten Entwicklung ihres Selbst-
Verzicht auf die Ehe bezeichnen, der indes in verständnisses außert. Dieser Aspekt des Problems
der indischen TIradition 11Ur eiNe Randerscheinung 1st VO:  ) der indischen Hierarchie vo.  g übersehen
darstellte un: n1e als der einzige oder Za höchste worden. Dieser 1st auch nicht gelungen, die
Weg ZUTr Vollkommenhei angesehen wurde.16 Z wirkliche Gesinnung des Klerus ermitteln. So-
dem verlangte der Z.6libat als ei1ne seltsame, eiNzZ1g- welit WI1r sehen, tritt die ehrhe1 des jüngern Kle-
artige AÄußerung der Iranszendenz des mensch- LUS für den Wahlzölibat e1n.17 All dies zeigt, daß
lichen Geistes die Entscheidungsfreiheit als Ze1- die etzige Krise wahrscheinlich ange dauern wird,
chen seiner Echtheit Darum veCIMaAaS der urch- sofern S1e sich nicht 1nNs.  u  19 och zuspitzt. Eine
schnittsinder einen gesetzlich verlangten Verzicht ANSCMECSSCNC Lösung wiıird erst dann in 1C se1in,
auf die Ehe nicht würdigen. Wenn einen ka- WeNn alle e1le der Gläubigen auf Gott hören, der

1n der Geschichte un! ÜUrC s1e die Wahrheit aus-tholischen Priester erblickt, ist seine STEe Re-
aktion die einer amüstlerten Neugier Deshalhb rag spricht, die den Menschen fre1 macht

Zu den Überlegungen des Volkes vgl die Eeserzu- I6Nichts kannn deshalb der Wahrheit ferner stehen als die
schriften Ihe New Leader (Madras) 62 (1971) Nr. 26, Behauptung, die Erzbischot Padiyara der Bischofssynode
28, 25, s 48, 49, 63 (1972) Nr. 1, ) , vorbrachte: «Es ist für den Hindu schwer, jemand als einen

Priestly Ministry, published by the Clergy GCommission Mannn Gottes denken, WE nicht unverheiratet ist.»
of the CH (Madura 1971) 26 (Außer dem Bericht ber die Vgl Osservatore Romano Nr. 42 (Ott 1971)
offizielle Umfrage nthält die Schrift uch das Memortandum Wir haben die Frage der Ordination verheirateter
über den priesterlichen Dienst, das die RBC1 der Bischofs- Männer absichtlich nicht behandelt, weıl der einzige Kıin-
synode 107/1 unterbreitet hat) wand, der dagegen vorgebracht wiIird, der ist, daß dies das

3 Ebd Zölibatsgesetz Fall bringen könnte. Vgl die Interven-
Ebd tion des Erzbischofs Arulappa der Bischofssynode: Os-

5 Ebd SErvatore Romano 45 159
Ebd 2 Übersetzt VO:  - Dr. August BerzVgl den Bericht A1ll. Ihe New Leader, Jg 62, Nr. 206

(27 June 1971)
Ihe Questionaire for Priests, prepatred by the Clergy

Commission of the B1 (Madura 1971 SEBASTIAN APPEN
itiert VO:  - Dr. James Ottoor seinem Leitartikel

Hyphenated Priesthood: Ihe New Leader, Jg 62, Nr ıL 47) hat der Gregotrlana Rom dogmatischer heo-
(4. April 1971) logie doktoriert. Hr wWwar (sastprofessor am Päpstlichen SEe-

10 Chäandogya UÜpanisad In 13, 1—2, mMinar VON Poona (Indien) un: der Universität LOÖöwen.
11l Brhad-äranyaka Upanisad V 4, Er veröftentlichte «From Faıith LO Revolution» sSOwle ahl-

Manu Smrti Vl 88 rteiche Aufsätze über SOoz1o-theologische Lhemen in elt-
13 Prasna ÜUpanisad I) 22 schriften Indiens SOWIE anderer Länder. Gegenwärtig

Yalnavalkya Stmti 0/—-10) >; 0 Ya 16 chreibt einem Werk über den marxistischen Huma-
15 Prasna Upanisad I‚ 22 nismus.
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